
Autoschlüssel llave del coche
Autovermietung alquiler de coches
Bleifrei / Diesel sin plomo / gasóleo, diesel
Erste-Hilfe-Kasten botiquín
Fahrzeugpapiere documentación del vehículo
Führerschein carné de conducir
Grüne Karte tarjeta verde
Panne, Hilfe avería, ayuda
Maut peaje
Motorrad moto
Pannendienst asistencia en carretera
Polizei policía
Tankstelle / tanken gasolinera / echar gasolina
Unfall accidente

 Unterwegs mit den Öffentlichen
Fahrkarte billete
Fahrplan horario
hin und zurück ida y vuelta
(Bus-) Bahnhof estación de (autobuses) ferrocarril
Haltestelle parada
Flughafen / Flugzeug aeropuerto / avión
Rückbestätigung reconfirmación
Hafen, Schiff, Fähre puerto, barco, ferry

 Übernachten
Gibt es in der Nähe ein Hotel? ¿Hay aquí cerca un hotel?
Gibt es dort einen Campingplatz? ¿Hay allí un camping?
Haben Sie ein Zimmer frei? ¿Hay una habitación libre?
Hotel, Pension hotel, pensión
Reservierung reserva
Einzelzimmer habitación individual
Doppelzimmer habitación doble
mit Frühstück con desayuno
… Halbpension media pensión
… Vollpension pensión completa
mit Badewanne, Dusche con bañera, ducha
mit Bad/WC, mit Balkon con baño, con balcón
behindertengerecht acondicionado para minusválidos
Aufzug, Treppe ascensor, escalera
Stockwerk piso
Stromanschluss toma de corriente
Wohnwagen, Wohnmobil caravana, autocaravana

 Im Restaurant
Die Speisekarte, bitte. La carta, por favor.
Ich möchte … bestellen. Quisiera pedir …
Bringen Sie bitte die Rechnung. La cuenta, por favor.
Restaurant, Bar oder Kneipe restaurante, bar
Speisekarte carta
Gericht, Tagesgericht plato, plato del día
Suppe sopa
Vorspeise entremés
Hauptgericht segundo plato
Nachspeise postre
Frühstück desayuno
Mittagessen almuerzo
Abendessen cena
Kellner, Kellnerin camarero, camarera
Trinkgeld propina
Ich bin hungrig / durstig. Tengo hambre / sed. 
essen, trinken comer, beber
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S trahlende Sonne, traumhafte 
Strände und ein sehr günstiges 

Preisniveau: Dies waren die großen 
Verlockungen, die dafür sorgten, dass 
etwa ab 1960 die touristischen Mas-
senströmungen Richtung Spanien ein-
setzten. Auf Deutsche wie auf andere 
Ausländer aus den kühleren Regionen 
Europas übte Spanien eine geradezu 
magnetische Anziehungskraft aus. 
Dabei versprachen Italien oder Grie-
chenland einen ebenso preiswerten 
Badeurlaub mit Schönwettergarantie. 
Was hatte Spanien, was andere Mittel-
meerländer nicht hatten? Vermutlich 
war eine gewisse Faszination für die 
Lebensart mit ausschlaggebend – ein-
schließlich der Küche, der Musik, der 
Mischung aus überbordendem Tempe-
rament und großer Gelassenheit, aus 
Prinzipientreue und Pragmatismus.

Die Deutschen entwickelten seither 
eine überwältigende Spanienliebe und 
-treue. Heutzutage macht sich durch-
schnittlich jeder achte in Deutschland 
lebende Mensch einmal jährlich nach 
Spanien auf. Und wie jede glückliche 
Liebe lässt sich auch diese nicht wirk-
lich erklären. Viele verschiedene emoti-
onale, ästhetische und praktische Fak-
toren kommen zusammen – sowie ein 
Quantum Schicksal oder Zufall.

Vorsichtige Annäherungen

Während der ersten Touristikjahr-
zehnte konzentrierte sich das Urlauber-
leben beinahe ausschließlich auf die 
Inseln und Festlandsküsten. Für viele 
deutsche Reisende galt in jener Zeit: Je 
mehr Landsleute sie im Urlaub trafen, 
desto wohler fühlten sie sich, und desto 
lieber kamen sie wieder. Denn Fremd-

sprachenkenntnisse waren damals 
noch nicht sehr verbreitet – weder auf 
deutscher noch auf spanischer Seite.

Nur wenige abenteuerlustige und 
bildungsbeflissene Gäste trauten sich 
damals ins Landesinnere, an sagen-
hafte Kulturdenkmäler wie Granada 
oder Toledo. Dort wie auch an allen an-
deren nicht-touristischen Orten lag der 
Lebensstandard weit unter dem mittel-
europäischen. Fließend Wasser rund um 
die Uhr war ein seltener Luxus, entspre-
chend schlecht stand es um die hygie-
nischen Verhältnisse. Auch die medizi-
nische Versorgung war eher dürftig. 
Wer mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
reiste, brauchte viel Geduld. Und wer 
Auto fuhr, brauchte starke Nerven.

Der Wandel und der weitere Auf-
schwung des Tourismus begannen um 
1980 herum – gewiss nicht zufällig in 
der Zeit, als die junge spanische Demo-
kratie an Reife gewann. Nach Jahr-
zehnten der Isolation waren Spanien, 
Europa und die Welt politisch und wirt-

schaftlich aufeinander zugegangen. 
Mit der Öffnung nach außen ging der 
Fortschritt im Inneren einher: Men-
schen beiderlei Geschlechts und jeder 
gesellschaftlichen Herkunft erhielten 
die gleichen Rechte auf Bildung, Ge-
sundheit, Arbeit, Selbstbestimmung. 
Auch die zuvor unterdrückte kulturelle 
Vielfalt erwachte nun zu neuem Leben. 
Es herrschte Aufbruchstimmung, voller 
Dynamik schritt die Modernisierung 
Spaniens voran. Für Touristen beson-
ders erfreulich war die sich rasch ver-
bessernde Infrastruktur. Auch die sicht-
bar nachlassende Armut förderte die 
Lust, nach Spanien zu reisen und sich 
dort weitläufig umzuschauen. Und wo 
mehr Touristen kamen und zahlten, 
konnten der Wohlstand und das touris-
tische Angebot noch mehr zunehmen.

Gefestigte Beziehung

Diese Entwicklung hält bis heute an. 
Immer mehr Gegenden werden – mit 
der angemessenen Behutsamkeit – für 
den Kultur- und Naturtourismus er-
schlossen. Immer mehr Spezialreisebe-
dürfnisse werden befriedigt. Ob Pilger 

n  Spanien und die Deutschen: 
Geschichte einer großen Liebe
Schon lange zählt Spanien zu den beliebtesten Reisezielen der 
Bundesbürger. Wie kommt es dazu, und warum wird es noch 
lange so bleiben? Hier ein paar Erklärungen.

D as Land umfasst eine größere Flä-
che als Deutschland, die Schweiz 

und Österreich zusammen. Man führe 
sich einmal vor Augen, welche land-
schaftlichen, klimatischen und kultu-
rellen Unterschiede es zwischen Sylt 
und Matterhorn gibt, zwischen Use-
dom, Burgenland und Genfer See: So 
groß ist auch die Vielfalt in Spanien.

Prägend für die physische Beschaf-
fenheit des spanischen Festlands sind 
zwei Charakteristika: die insgesamt 
4872 km langen Küsten – nirgends in 
Spanien ist das Meer weiter als 500 km 
entfernt – und die Kastilische Hoch-
ebene. Wie ein riesiges Podest erhebt 
sie sich im Zentrum der Iberischen 
Halbinsel, 210 000 km2 weit und 
durchschnittlich 660 m hoch. In ihrer 
Mitte liegt die Hauptstadt Madrid, wo 
sehr heiße Sommer und kalte, regneri-
sche Winter die Regel sind.

Schnee, Windmühlen, Weinbau

In Richtung Portugal senkt sich die 
»Meseta Central« genannte Hochebene 
ab, drei große Flüsse durchqueren sie 
und münden im Atlantik: der Duero 
nördlich von Madrid, der zentrale Tajo 
(mit 1007 km längster Fluss der Halb-
insel) und weiter südlich der Guadiana. 
Das Kastilische Scheidegebirge trennt 

die Hochebene in zwei Teile: Der nörd-
liche Teil entspricht in etwa dem Gebiet 
von Kastilien-León, der südliche um-
spannt die Estremadura und Kastilien-
La Mancha. Die oft schneebeckten Gip-
fel sind bis zu 2593 m hoch, erscheinen 
Betrachtern und Wanderern aber nied-
riger, weil der Sockel der Berge weit 
über dem Meeresspiegel liegt. Während 
die Gebirge z.T. wald- und wasserreich 
sind, bestimmen karge Landschaften 
das Bild der restlichen Hochebene. Hier 
und dort wird Getreide angebaut, in 
manchen Gegenden gedeiht Wein. 
Doch im Durchschnitt geben die Böden 
wenig her. Das Land ist dünn besiedelt 
und hat – mit verträumten Dörfern, 
Burgen und alten Windmühlen – viel 
romantisches Flair.

Schafe, Strand und hohe Gipfel

Im Norden grenzt die Meseta an das 
Kantabrische Gebirge, jenseits dieser 
Bergkette breitet sich das sogenannte 
Grüne Spanien aus, »España Verde«. Es 
reicht bis zum Golf von Biscaya und zu 
den galicischen Förden. Das atlanti-
sche, relativ kühle und regenrenreiche 
Klima sorgt für saftige Wiesen, auf 
denen Rinder und Schafherden grasen.

Am nordöstlichen Ende der Hoch-
ebene verlaufen das Iberische Randge-

n  Das wahre Spanien 
gibt es nicht
… zumindest nicht das einzig wahre. Was Spanien ausmacht, 
ist seine Vielfalt. Das zeigt auch dieser Überblick über Land
schaften, Klimazonen, Sprach und Verwaltungsregionen.

birge und der ins Mittelmeer mündende 
Fluss Ebro, den südlichen Rand bilden 
die Bergkette Sierra Morena und der 
Fluss Guadalquivir. Während an der 
südspanischen Atlantikküste teils recht 
starke Winde für Erfrischung sorgen, 
herrscht am südlichen Mittelmeerufer 
im Sommer drückende Hitze. Einheimi-
sche fliehen dann gern auf die klima-
tisch milderen Kanarischen Inseln oder 
in den Norden und überlassen die Costa 
del Sol den ausländischen Touristen. Im 
Hinterland erhebt sich die Sierra 
 Nevada mit dem höchsten Gipfel der 
Halbinsel, dem Mulhacén (3479 m). In-
tensive  Bewässerung der trockenen 
Böden  ermöglicht den extensiven 
Anbau v.a. von Tomaten, aber auch Zi-
trusbäume, Kork- und Steineichenwäl-
der gedeihen in der Region.

Landwirtschaft und Lavawüste

An der östlichen Mittelmeerküste 
und auf den Balearen herrscht gemä-
ßigtes Klima, die Sommersonne ist mil-
der als im Zentrum und Süden, in den 
übrigen Monaten regnet es weniger als 
im Norden. Beliebt und teils sehr dicht 
bebaut sind die Strände der Costa 
Blanca und Costa Brava. 

Rund um Murcia wächst reichlich 
Obst und Gemüse, die Region Valencia 
ist eine der landwirtschaftlich ertrag-
reichsten Spaniens. Hier erntet man 
z.B. Getreide und Reis, Mandeln, Feigen 
und Aprikosen. Ein weiteres stark be-
wässertes und somit fruchtbares Gebiet 
ist das Ebro-Tal. Nördlich davon verlau-
fen die Pyrenäen, die Spanien – je nach 
Sichtweise – vom restlichen Europa 
trennen oder mit ihm verbinden.

Rund 1000 km Wasser liegen zwi-
schen dem Festland und dem kanari-

schen Archipel. Die landschaftliche 
Vielfalt der Kanaren reicht von Sand-
stränden über Steilküsten und Lavafel-
der bis hin zu dichtem Urwald.

Die Gemeinschaft der Autonomen

Seit Inkrafttreten der Verfassung 
von 1978 besteht die Gliederung in 
17 Autonome Gemeinschaften (comu-
nidades autónomas, kurz: autonomías). 
Die Autonomen Gemeinschaften, die in 
etwa vergleichbar mit den deutschen 

Spaniens Norden ist bei 
Spaniern ein beliebtes 
Reiseziel: Galiciens 
Küste besticht mit fjord
ähnlichem Charakter

Kleiner Sprachführer
 Allgemeines
Ich bin / wir sind … Soy, estoy / somos, estamos …
Das ist … Esto es …
Wo ist / Wo sind …? ¿Dónde está / ¿Dónde están …?
Wo kann ich … bekommen? ¿Dónde puedo obtener …?
Was ist das? ¿Qué es esto?
Haben Sie …? ¿Hay …?
Wie viel kostet …? ¿Cuánto vale …?
Wie heißt das auf Spanisch? ¿Cómo se dice en español?

 Begrüßung und Höflickeit
Guten Morgen! ¡Buenos días!
Guten Tag! ¡Buenas tardes!
Guten Abend! / Gute Nacht! ¡Buenas tardes! / ¡Buenas noches!
Auf Wiedersehen! ¡Adiós!
willkommen bienvenido
Herr, Frau señor, señora
Mein Name ist … Me llamo …
Wie heißen Sie? ¿Cómo se llama usted?
Entschuldigen Sie … Discúlpeme …
Verzeihung! ¡Perdón!
ja, nein, vielleicht sí, no, quizás
Bitte, Danke por favor, gracias
gern geschehen de nada

 Zeit und Geld
Wie spät ist es? – Es ist 10 Uhr. ¿Qué hora es? – Son las diez.
Stunde, Tag, Monat, Jahr hora, día, mes, año
Montag, Dienstag lunes, martes
Mittwoch, Donnerstag miércoles, jueves
Freitag, Samstag viernes, sábado
Sonntag, Feiertag domingo, día festivo
1, 2, 3, 4, 5, 6 uno, dos, tres, cuatro, cinco, seis
7, 8, 9, 10, 11, 12 siete, ocho, nueve, diez, once, doce
13, 14, 15 trece, catorce, quince
16, 17 … diesiséis, diecisiete …
20, 21 veinte, ventiuno
30, 40, 50 treinta, cuarenta, cincuenta
60, 70, 80, 90 sesenta, setenta, ochenta, noventa
100, 1000 cien(to), mil
Bank, Geld, Kleingeld banco, dinero, monedas
Geldautomat cajero automático
Kreditkarte tarjeta de crédito
Ausweis carné de identidad

 Autofahren und Verkehr
In welche Richtung liegt …? ¿En qué dirección está …?
Wie weit ist es bis …? ¿A qué distancia está …?
Ist das richtig nach …? ¿Es el camino correcto a …?
Bitte volltanken. Lleno, por favor. 
Nord, Süd, Ost, West norte, sur, este, oeste
links, rechts a la izquierda, a la derecha
geradeaus, zurück todo seguido, de vuelta
Ecke, Brücke esquina, puente
Ampel, Kreuzung semáforo, cruce
Landkarte mapa
Auto coche
Kennzeichen matrícula

oder Gourmets, Wellness- oder Cam-
ping-Freunde, Partyvolk oder Best-
Ager: Für jeden wird etwas geboten, 
und zwar in hoher Qualität und Quan-
tität. Auch das Spektrum an Sportein-
richtungen wächst ständig: Wasser- 
und Wintersport, Wandern, Radfahren, 
Golf, Gleitschirmfliegen, Klettern, Ka-
nufahren – dies alles und noch viel 
mehr ist in weiten Teilen des Landes 
sehr gut möglich.

Zwischen Tradition und Moderne

So konnten denn auch die Preisstei-
gerungen dem Tourismus wenig anha-
ben. Obgleich ein Kaffee noch immer 
für einen Euro zu bekommen ist und ein 
Drei-Gänge-Mittagsmenü für weniger 
als zehn Euro, erfordert der Spanienur-
laub heute ein recht hohes Budget. 
Manche Touristen klagen darüber, doch 
die meisten nehmen es gern in Kauf. Sie 
wissen, alles Gute hat seinen Preis, und 
das Reisen in Spanien ist heute eine 
sehr gute, weil vielseitige, inspirierende, 
zuverlässig planbare, komfortable An-
gelegenheit. So kann jeder nach Lust 
und Laune faulenzen, sportlich aktiv 
sein, Entdeckungen machen, Abenteuer 
erleben – und sich anstecken lassen 
vom typisch spanischen Lebensgefühl.

So sehr das Land und seine Men-
schen sich verändert haben, in der 
Seele sind sie sich selbst und ihren Tra-
ditionen treu geblieben. So haben z.B. 

Auch im spanischen 
Alltag gilt: Nie ohne 

meinen Fächer

Flamenco und modernes Tanztheater 
heute in etwa den gleichen Stellenwert 
und können sich gegenseitig befruch-
ten. Auf Mode legt man in Spanien viel 
Wert, zahlreiche Designer des Landes 
genießen international hohes Ansehen 
– zugleich freuen sich Jung und Alt 
über Gelegenheiten, ihre lokale Tracht 
zu tragen. In mehreren Städten konn-
ten aktuelle Architekturkünstler ihre 
außergewöhnlichen Ideen verwirkli-
chen. Aber nur ein paar Schritte ent-
fernt von manch futuristischem Bau-
werk sehen die Straßen noch fast so aus 
wie vor Jahrhunderten, und auf den 
Plätzen sitzt wie immer ein bunt ge-
mischtes Volk in trauter Eintracht bei 
Kaffee und Bier.

Erstaunlich muten auch die für Au-
ßenstehende so großen Widersprüch-
lichkeiten in Politik und Gesellschaft 
an. Da ist z.B. bis heute allenthalben die 
Guardia Civil präsent; die paramilitäri-
sche Polizeieinheit diente einst als Re-
pressionsinstrument des Diktators 
Franco. Doch andererseits verschwand 
das Militär aus dem Lebenslauf der 
meisten jungen Menschen, die allge-
meine Wehrpflicht existiert seit 2002 
nicht mehr. Und in der Berufsarmee, die 
der jungen, attraktiven Verteidigungs-
ministerin Carme Chacón untersteht, 
dienen nun ganze 12 bis 15 Prozent 
Frauen (in Deutschland 7 Prozent). 

Immer wieder überraschend

Überhaupt steckt der Themenbe-
reich Frauen, Männer, Gleichstellung 
und Familie voller Überraschungen. So 
ist es z.B. bis heute verbreitet, dass 
Männer bis zur Heirat im Elternhaus 
leben und somit bis zum Alter von 25 
Jahren oder mehr die umfassenden 
Koch-, Putz-, Wasch- und Seelsorge-
Dienste ihrer Mütter wahrnehmen. 
Während solche Anachronismen von 
weiten Teilen der Bevölkerung als 
Selbstverständlichkeit hingenommen 
werden, halten zugleich enorme Inno-
vationen Einzug – wie etwa die hun-
dertprozentige Gleichstellung homose-
xueller Ehen mit heterosexuellen.

Eine mehrwöchige Spanienreise an 
Küsten entlang, durch Städte, Dörfer 
und Gebirge kann eine höchst berei-
chernde Erfahrung sein. Ein Erlebnis, 
bei dem man das Leben und die Men-
schen auf eine neue Art zu sehen lernt 
– und dabei auch sich selbst.

Bundesländern sind, unterteilen sich 
wiederum in insgesamt 50 Provinzen. 
Die nächstkleinere Verwaltungsein-
heit sind die Gemeinden (municipios). 
Für Touristen manchmal etwas um-
ständlich ist die starke Abgrenzung, 
die einige Provinzen und Gemeinden 
gegeneinander pflegen. So kann es 
vorkommen, dass man in einem Touris-
teninformationsbüro kaum Auskünfte 
über eine nahe gelegene Stadt erhält, 
weil sie jenseits der Gemeinde- oder 
Provinzgrenze liegt.

Ein wichtiges Kriterium bei der Ein-
teilung des Landes in Autonome Ge-
meinschaften waren die Sprachen. Die 
Franco-Diktatur hatte den Gebrauch 
aller Sprachen außer Kastilisch – vulgo: 
Spanisch – verboten; heute gibt es fünf 
offizielle Sprachen in Spanien.

Großprojekt: Katalanisierung

In Katalonien wird der regionalen 
Sprache eine äußerst wichtige Bedeu-
tung zugeschrieben. Die erste Sprache 
der meisten Einwohner Katalonines ist 
Kastilisch (55 Prozent), 32 Prozent 
sprechen von klein auf Katalanisch, nur 
vier Prozent bezeichnen beide als Mut-
tersprachen. Doch laut regionaler Ver-
fassung ist jeder Bürger Kataloniens 
verpflichtet, die Landes- und die Regio-
nalsprache zu kennen. Die regionale 
Regierung fördert die Katalanisierung 
z.B. mit Subventionen für Spielfilme, 
Musik und Computerspiele in katalani-
scher Sprache. Auch findet der Unter-
richt in staatlichen Schulen auf Katala-
nisch statt. Speisekarten in Restaurants 
und Info-Schilder in Geschäften müs-

sen per Gesetz auf Katalanisch verfasst 
sein. Für Touristen folgt daraus, dass sie 
mit Spanisch nicht unbedingt weiter 
kommen als mit Englisch. Die dritte of-
fizielle Sprache Kataloniens, Arane-
sisch, nutzen 33 000 Menschen im 
Pyrenäen-Tal Val d‘Aran. Auch auf den 
Balearen und in der Autonomen Region 
Valencia hat das Katalanische offiziel-
len Status – bzw. dessen Dialekte Ba-
learisch und Valencianisch. Im Reise-
Alltag spielen sie eine untergeordnete 
Rolle, denn in den Touristenzentren 
kommt man gut mit Englisch oder 
Deutsch zurecht, in den Großstädten ist 
Kastilisch die Hauptsprache.

Die meisten Einwohner Galiciens 
sprechen überwiegend Galicisch, bei-
nahe die Hälfte der Menschen kommu-
niziert im Alltag ausschließlich in der 
regionalen Sprache. Dies liegt u.a. 
daran, dass Galicien traditionell eher 
eine Auswanderer- als Einwanderungs-
region ist. Da Gastfreundschaft hier 
einen hohen Stellenwert hat, bemühen 
sich die Galicier nach Kräften um ge-
lungene Kommunikation mit Fremden, 
sei es auf Spanisch, Englisch, Franzö-
sisch oder mit Gestik und Mimik.

Baskenland ist nicht ETALand

Den deutlichsten Sonderfall stellt 
das Baskenland dar, zum einen wegen 
der baskischen Sprache Euskera, die 
keinerlei Verwandschaftsmerkmale mit 
anderen Sprachen aufweist. Doch Spa-
nisch hat hier starken Vorrang, 81 Pro-
zent der Basken sprechen es im Alltag. 
Der weitaus gewichtigere Faktor, der 
das Baskenland vom restlichen Spanien 
unterscheidet, ist der Unabhängig-
keitskampf der ETA (Euskadi Ta Askata-
suna – Baskenland und Freiheit).

Separatismusbestrebungen gibt es 
auch in Katalonien und auf den Kana-
rischen Inseln. Und gar nicht wenige 
Basken finden die Idee der weitreichen-
den Autonomie attraktiv, wobei finan-
zielle Gründe eine große Rolle spielen: 
Dank ihrer Industrie gehört die Region 
zu den wohlhabendsten des Landes. 
Doch nur die ETA-Terroristen verfolgen 
ihr Ziel mit Gewalt. Weit über 800 Men-
schen haben sie seit 1969 ermordet – 
und damit u.a. bewirkt, dass viele ihrer 
Landsleute sich der baskischen Her-
kunft schämen. Fern der Heimat stellen 
sie sich vorzugsweise als Nordspanier 
vor, nicht als Basken.
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Alle Angaben ohne Gewähr
Titel: Gelebte Tradition: Auf der Feria in Sevilla

Landesname: Reino de España 
(Königreich Spanien), Kurzform 
España, daher das Nationali-
tätskennzeichen E.
Landschaft: Das Land ist sehr 
gebirgig. Im Zentrum breitet 
sich die Kastilische Hochebene 
aus, größte Gebirgszüge sind 
die Pyrenäen an der Grenze zu 
Frankreich, das Kantabrische 
Gebirge im Nordwesten, das 
Kastilische Scheidegebirge im 
Zentrum, die Betischen Kordille-
ren im Süden. Der höchste Berg 
der Iberischen Halbinsel, der 
Mulhacén (3479 m), gehört zur 
Sierra Nevada, einem Abschnitt 
der Betischen Kordilleren. Der 
spanische Teil der Halbinsel hat 
insgesamt 4872 km Küstenli-
nien. Längster Fluss ist der Tajo 
(1007 km), der bei Lissabon als 
Tejo in den Atlantik mündet; 
längster Fluss, der ausschließ-
lich durch Spanien strömt, ist 
der Ebro (910 km). Die Kanari-
schen Inseln liegen ca. 1000 km 
von der südspanischen Fest-
landküste entfernt im Atlantik. 
Auf Teneriffa erhebt sich mit 
dem Pico del Teide (3718 m) 
der höchste Gipfel des Landes.
Fläche: 505 990 km2 (Deutsch-
land: 375 050 km2) einschließ-
lich der Balearen, der Kanari-
schen Inseln sowie der Enklaven 
Ceuta und Melilla in Marokko. 
Damit ist Spanien das zweit-
größte Land Europas (nach 
Frankreich, ausgenommen 
Russland). Der Staat ist in 
17 Autonome Gemeinschaften 
unterteilt (sie entsprechen poli-
tisch in etwa den deutschen 
Bundesländern).

Staatsform: Parlamentarische 
Monarchie. Staatsoberhaupt: 
König Juan Carlos I. (Don Juan 
Carlos I de Borbón, Rey de Es-
paña), Thronfolger: Prinz Felipe 
(Don Felipe de Borbón y Grecia, 
Príncipe de Asturias).
Hauptstadt: Madrid.
Größte Städte: Hauptstadt 
Madrid (3,27 Mio. Einwohner, 
6,3 Mio. im Großraum Madrid), 
Barcelona (1,6 Mio.), Valencia 
(807 000), Sevilla (704 000).
Bevölkerung: Rund 46,7 Mio., 
92 Einwohner pro km2 (Deutsch-
land: 82 Mio., 230 pro km2). 
Etwa 5,6 Mio. (12 %) sind Aus-
länder: ca. 2,4 Mio. stammen 
aus anderen europäischen 
Staaten, ca. 1,8 Mio. aus La-
teinamerika und knapp 1 Mio. 
aus Afrika (davon mehr als die 
Hälfte aus Marokko).
Amtssprachen: Kastilisch (Spa-
nisch) ist offizielle Sprache im 
ganzen Land. Daneben haben 
regionale Sprachen in den je-
weiligen Autonomen Gemein-
schaften offiziellen Status: Ka-
talanisch (bzw. Dialekte des 
Katalanischen) in Katalonien, 
auf den Balearen und in Valen-
cia; Baskisch (Euskera) im Bas-
kenland und einem Teil Navar-
ras; Galicisch in Galicien.

Religion: Ca. 95 % der Bevöl-
kerung sind römisch-katholisch, 
0,5 % Moslems, 0,3 % Protes-
tanten und 0,03 % Juden.
Flagge: Rot-gelb-rot, der gelbe 
Streifen ist doppelt so breit wie 
die roten. Die offizielle Staats-
flagge trägt zudem das Staats-
wappen, bei der bürgerlichen 
Variante fehlt das Wappen.

D ie Küchen des Landes sind regional 
sehr unterschiedlich, haben aber 

einen gemeinsamen Nenner: Der Ein-
topf (cocido, puchero oder potaje) steht 
auf jedem traditionellen Speiseplan. 
Hinein kommt, was Markt bzw. Meer, 
Stall, Jagd oder Garten gerade herge-
ben: Fisch (pescado), Meeresfrüchte 
(mariscos), Lamm (cordero), Rind- oder 
Schweinefleisch (carne de vaca / cerdo), 
Kaninchen (conejo), Gemüse (verdura) 
oder Hülsenfrüchte (legumbres)… Dabei 
mischt man gern verschiedene Fisch- 
oder Fleischsorten. Filets und andere 
hochwertige Tierteile finden in Eintöp-
fen nur selten Verwendung, sie werden 
solo verspeist, und in die Suppe kommt 
alles andere. Außerdem gehört eine or-
dentliche Portion Knoblauch dazu.

Das international bekannteste spa-
nische Gericht, die Paella (Reispfanne 
mit Fleisch, Gemüse, Meeresfrüchten 
und/oder Fisch) stammt ursprünglich 
aus Valencia, ist heute aber in der lan-
desweiten Gastronomie verbreitet. Die 
Wahrscheinlichkeit, eine gute Paella im 
Restaurant zu bekommen, steigt, wenn 
man sie vorbestellen muss. Die fach-
männische Zubereitung dauert lang, 
aufgewärmte Paella ist ein Unding.

Kalte Suppe und deftige Braten

Von Andalusien aus eroberte die 
kalte Suppe Gazpacho die Küchen des 
Landes. Da es sich hierbei – wie bei vie-
len Traditionsgerichten – ursprünglich 
um ein Resteessen handelte, gibt es 
kein offizielles Rezept. Grundbestand-
teile sind Tomaten, Zwiebeln, Knob-
lauch, Weißbrot, Olivenöl und Essig, 
hinzu kommen weitere Gemüsesorten, 
das Ganze wird püriert und mit Wasser 
verlängert. Im Grunde ist der Gazpacho 
also ein verflüssigter gemischter Salat.

Zu den weiteren Standards gehören 
z.B. Spanferkel (cochinillo asado, v.a. in 
Zentralspanien), Lammkeule (pata de 

cordero), vielerlei Tintenfischgerichte 
(sepia, calamar oder chipirones – je 
nach Größe und Art des Fisches) und 
der herzhafte Ei-Kartoffel-Zwiebelku-
chen tortilla española.

Wer sich ungern auf Experimente 
einlässt, bekommt in allen gewöhnli-
chen Restaurants z.B. Steak (bistec), 
Kotelett vom Schwein, Rind oder Kalb 
(chuleta de cerdo / cordero / ternera), 
Kalbs- oder Schweineschnitzel (esca-
lope de ternera / cerdo) und Hähnchen 
(pollo). Das Fleisch (carne) wird auf der 
heißen Steinplatte gegart (asado), in 
der Pfanne gebraten (a la plancha) oder 
gegrillt (a la parilla). Beliebte Fischar-
ten sind Seehecht (merluza), Thunfisch 
(atún oder bonito), Sardine (sardina), 
Stockfisch (bacalao), Seezunge (lengu-
ado) und Dorade (dorada). Fleisch und 

n  Eisige Suppen, heißer 
Reis: ¡Que approveche!
Traditionell essen die Spanier deftig und schwer. Doch immer 
mehr Küchenchefs verbinden Überliefertes mit neuen Ideen 
und sorgen damit für aromatischleichte Überraschungen.

Fisch kommen in Begleitung von Pom-
mes frites (patatas fritas), Salzkartof-
feln (patatas cocidas) oder Reis (arroz) 
auf den Tisch. Salat (ensalada) muss 
man meist gesondert bestellen.

Während sich die herkömmliche 
spanische Küche im Allgemeinen durch 
solides Handwerk und einen hohen Sät-
tigungsgrad (mit dem entsprechenden 
Energiegehalt) hervortut, zeichnen 
Fantasie und Raffinesse speziell die 
baskische Kochkunst aus. 

Die Region der Meisterköche

Die Kultur des kunstvollen Kochens 
ist im Baskenland uralt, fest im Volk 
verankert und etwa vergleichbar mit 
der französischen Speisekultur. Histori-
sche Dokumente belegen, dass seit 
Ende des 16. Jh. »gastronomische Ge-
sellschaften« (sociedades gastronómi-
cas, baskisch txokos) im Baskenland 
existieren: Herrenclubs, die sich dem 
gemeinsamen Kochen und Speisen auf 
hohem Niveau widmen. Insbesondere 
im 19. Jh. kamen solche Vereine in 
Mode, neben der lukullischen Betäti-
gung spielten wie in anderen Gesell-
schaftsclubs auch Freundschaftspflege 
und beruflicher Austausch eine wich-
tige Rolle. Heute gibt es etwa 1500 txo-

kos im Baskenland und in Navarra, von 
denen viele, aber noch lange nicht alle, 
auch Frauen willkommen heißen.

Das Baskenland gilt als die Gour-
metregion des Landes und weist die 
höchste Dichte an Michelin-Sternen 
auf. Allein im Städtchen San Sebastián 
wirken drei mit der Höchstwertung 
(drei Sterne) prämierte Köche: Martín 
Berasategui (mit gleichnamigem Res-
taurant), Pedro Subijara (Restaurant 
»Akelare«) und Juan Mari Arzak (Res-
taurant »Arzak«). Sie sind weit über 
Spanien hinaus bekannt und beeinflus-
sen viele Kollegen in aller Welt. In Orten 
fern des Baskenlandes deuten die Be-
zeichnungen »Restaurante vasco« (bas-
kisches Restaurant) und »Restaurante 
de cocina vasca« (Restaurant mit bas-
kischer Küche) fast ausnahmslos auf 
Gourmettempel hin, deren Speisekar-
ten von Kreativität und Experimentier-
freude zeugen. Die Gerichte sind meist 
atlantisch, mediterran und zugleich in-
ternational inspiriert, die Preise sind 
hoch. Doch auch nicht-baskische Köche 
setzen zunehmend auf leichte, neu-
internationale Menüs. Entsprechende 
Restaurants finden sich in den Nobel-
vierteln der Großstädte sowie an Feri-
enorten in Fünf-Sterne-Hotels.

Der beste Koch der Welt

Spaniens größte lebende Kochle-
gende heißt Ferran Adrià. Er gilt als 
Genie, und wie es sich für einen Welt-
star gehört, hat er mit seiner Kunst die 
Welt ein wenig verändert. Adriàs be-
kannteste Erfindung ist die in Deutsch-
land (aber nicht in Spanien) sogenannte 
Molekularküche. Dabei werden Speisen 
durch chemische und physikalische Zu-
bereitungstechniken in außergewöhn-
liche Zustände versetzt, sodass z.B. 
hoch aromatische Gelees, Schäume 
oder Eispralinen entstehen. 2011 je-
doch schloss Adrià die Türen seines 
Restaurants »El Bulli«, um sich vom jah-
relangen Stress zu erholen. Seine Fans 
müssen trotzdem nicht verzweifeln. 
Denn weiterhin geöffnet bleibt das von 
Adrià mitgeführte elBulli-Hotel Hazi-
enda Benazuza in Sevilla. In dessen 
Restaurant werden die Rezepte des 
Meisters getreulich nachgekocht. Dass 
man dort rechtzeitig reservieren muss 
versteht sich von selbst. Ebenso, dass 
eine prall gefüllte Brieftasche unerläss-
lich ist für einen Besuch.

Naschend durch den Tag

Hauptbestandteil des Frühstücks 
(desayuno) ist der Milchkaffee (café 
con leche). Dazu isst man ein kleines 
Stück Kuchen (pastel) oder frittiertes 
Gebäck (churros), auch getoastetes 
Weißbrot mit Butter (tostada de man-
tequilla), mit Marmelade (tostada de 
mermelada) oder mit Olivenöl und pü-
rierten Tomaten (pan de tomate) stehen 
zur Auswahl. Sehr viele Berufstätige 
nehmen ihren Morgenimbiss stehend in 
einem Café zu sich. Wenn möglich, 
folgt zwischen etwa 10 und 11 Uhr das 
zweite Frühstück, das aus einem beleg-
ten Brötchen (bocadillo) bestehen kann 
– oder aus ein paar Tapas.

Anders als in deutschen Tapasloka-
len präsentieren die Gastronomen im 
Tapas-Heimatland ihre kleinen Lecke-
reien nicht auf einer Speisekarte, son-
dern in Vitrinen an der Theke. Landes-
weit angebotene Klassiker sind z.B. 
Käse (queso) aus Kuh-, Ziegen- oder 
Schafsmilch, Schinken (jamón), mari-
nierte Sardellenfilets (boquerones), 
Gemüse-Mayonnaise-Thunfisch-Salat 
(ensaladilla rusa) und Fleischkroketten 
(croquetas). Darüber hinaus hat jede 
Region und auch fast jeder stolze Ta-
pasbarbesitzer eigene Spezialitäten: 
von gefüllten Eiern (huevos rellenos) 
über Krabben-, Meeresfrüchte- oder 
Pilzsalat (ensalada de gambas / ma-
riscos / champiñones) und marinierte 
Schweineohren (orejas de cerdo) bis zu 
kunstvoll arrangierten Canapés (mon-
tados, pintxos oder pinchos).

Das Mittagessen (almuerzo) zwi-
schen ca. 14.30 und 16 Uhr setzt sich 
überlicherweise aus drei Gängen zu-
sammen. Fast alle Restaurants und Bars 
bieten einfache, preisgünstige Mittags-
menüs (menú del día), im Preis enthal-
ten sind Salat oder Suppe, Hauptge-
richt, Dessert oder Obst oder Kaffee 
sowie Wasser und Brot. Der meistver-
breitete Nachtisch heißt flan, ein Ei-
Milch-Pudding mit Karamellsoße; eine 
Verwandte ist die crema catalana.

Wer keine Kalorien zählen möchte 
oder muss, gönnt sich am späteren 
Nachmittag eine Portion churros con 
chocolate: frittieres Gebäck, das in 
dickflüssige heiße Schokolade getunkt 
wird. Oft schon haben Touristen sich 
gewundert, dass fast jede spanische 
Tafelschokolade eher unfein schmeckt. 
Doch dafür gibt es eine einfache Erklä-

rung: Sie ist nicht zum direkten Verzehr 
gedacht, sondern dient der Zubereitung 
von Trink- oder Tunkschokolade.

Den Abendappetit stillen die Spanier 
erneut mit Tapas, bevor sie sich ab ca. 
21.30 Uhr oder auch später zum Abend-
essen (cena) begeben. Obwohl die  Siesta 
immer öfter ausfällt, und viele Spanier 
mittags nicht mehr schlafen und ihren 
Arbeitstag früher beenden, haben sich 
die Essenszeiten bisher nicht geändert.

Tschüss, Sherry! Hallo, Sekt!

Große Enttäuschungen können die 
Deutschen erleben, für die ein Glas 
Sherry (fino oder jerez) die optimale 
Menü-Ouvertüre darstellt: In seinem 
Heimatland ist der Likörwein ziemlich 
aus der Mode geraten, viele Restau-
rants haben ihn aus dem Sortiment 
genommen, und manch junger Kellner 
kennt ihn nicht einmal mehr. Übliche 
Aperetifs sind stattdessen Campari, 
Martini, Gin Tonic und andere interna-
tionale Drinks sowie Sekt (vino espu-
moso) – großer Beliebtheit erfreut sich 

Nach den Tapas kommt 
eine große Pfanne 
Paella auf den Tisch

Wichtiger als Weih
nachten: Büßer wäh
rend der Semana Santa

n  Die Familie, eine Insti
tution im Wandel
Arbeitspapa, Hausfraumama und viele Kinder: Dieses Modell 
hat in Spanien längst ausgedient. Die Lebensformen sind di
vers, einschließlich der gesetzlich anerkannten HomoEhe.

W elch ein harmonisches Bild, das 
sich alltäglich auf den zentralen 

Plätzen der Dörfer und Stadtviertel bie-
tet: Da sitzen Studenten beim Lernen, 
Geschäftsleute beim Meeting, ältere 
Herrschaften spielen Karten und disku-
tieren, Damen erholen sich vom Shop-
ping. Man trinkt Kaffee oder Bier, die 
Stimmung ist gelassen und der Ge-
räuschpegel hoch. Denn allenthalben 
wuseln Kinder jeden Alters herum. Die 
einen lernen Laufen auf der Plaza, die 
anderen üben Radfahren, da wird Ver-
stecken, Fangen und Fußball gespielt.

Kinder gehören dazu, fast immer und 
überall. Auch beim samstäglichen Fla-
nieren bis in die Nacht oder beim Essen 
im Restaurant. Während die Großen 
dinieren und reden, malen die Kleinen 
still ein Bild oder spielen geduldig auf 
ihrem Nintendo. Denn sie kennen das 
Restaurant-Prozedere ja von kleinst auf 
und wissen, es geht auch wieder vorbei. 
Für Urlauberfamilien, deren Nach-
wuchs nicht von früh bis spät im Hotel-
Mini club weilt, ist die Situation ideal. 
Ob am Strand oder im Museum, im Bus 
oder in der Bar: Kinder sind erwünscht 
– unter der Bedingung allerdings, dass 
sie ein Mindestmaß an gutem Beneh-
men zeigen. Denn auf Respekt, Höflich-
keit, Rücksicht und Hilfsbereitschaft 
legen Spanier bei der Erziehung nach 
wie vor recht großen Wert.

Kinder, wo seid ihr?

Die große Freundlichkeit gegenüber 
der jüngsten Generation und die selbst-
verständliche Integration von Kindern 
in den Erwachsenenalltag sind im Falle 
Spaniens jedoch kein Indiz für Kinder-
reichtum. Viele Jahre lang rangierte das 
Land auf den untersten Geburtenzif-
fernrängen im europäischen Vergleich 
und lag damit auch weit hinter 
Deutschland. Als eine Ursache vermu-
tete man das starke Freiheits- und Kar-

rierebedürfnis der Frauen nach vielen 
Jahrzehnten der Unterdrückung wäh-
rend der Franco-Diktatur. Auch mag die 
relativ geringe Bereitschaft der Män-
ner, sich der Hausarbeit und Kinderbe-
treuung zu widmen, den Geburtenrück-
gang mit bedingt haben. Und mögli-
cherweise trug die rezeptfreie Abgabe 
der Anti-Baby-Pille ihren Teil bei.

In den letzten Jahren lag die spa-
nische Geburtenrate um den euro-
päischen Durchschnitt. 2008 kamen 
10,9 Kinder pro 1000 Einwohner auf 
die Welt (zum Vergleich, Deutschland: 
8,1 Kinder pro 1000 Einwohner). Seit-
her ist sie jedoch deutlich zurückge-
gangen. Kein Wunder angesichts einer 
im Zuge der Internationalen Finanz-
krise auf 20 % gestiegenen Arbeitslo-
sigkeit. Übrigens hat jedes fünfte Neu-
geborene eine nicht-spanische Mutter.

Frauen im Aufwind

Der Anteil der Frauen, die einer be-
zahlten Arbeit nachgehen, ist kontinu-
ierlich gestiegen, 66 Prozent waren im 

Jahr 2009 erwerbstätig und 18 Prozent 
arbeitslos (Männer: 74 Prozent er-
werbstätig, 18 Prozent arbeitslos). Im 
Kabinett des Ministerpräsidenten José 
Zapatero ist das weibliche Geschlecht 
sogar überrepräsentiert: Neun von 
17 Ministern sind Frauen. Die frisch ge-
kürte Verteidigungsministerin Carme 
Chacón sorgte für weltweite Aufmerk-
samkeit, als sie auf hochhackigen 
Schuhen eine Militärparade in Madrid 
abnahm und die spanischen Truppen in 
Afghanistan besuchte – sie war im 
siebten Monat schwanger.

Die Häufigkeit der Eheschließungen 
in Spanien entspricht aktuellen deut-
schen Verhältnissen, das Gleiche gilt 
für Scheidungen, die trotz der katho-
lisch geprägten Kultur nicht als Schande 
gelten. Auch dass die zukünftige Köni-
gin Letizia bereits eine gescheiterte Ehe 
hinter sich hatte, bevor sie den Thron-
erben Felipe heiratete, war bei Medien 
und Volk nie ein großes Thema. Mäch-
tige Aufregung verursachte hingegen 
die Erweiterung des Eherechtes im Jahr 
2005: Seitdem sind Homo-Ehen in Spa-
nien erlaubt und in jeder Hinsicht den 
Hetero-Ehen gleichgestellt, einschließ-
lich Unterhaltspflicht, Erb-, Steuer- 
und Adoptionsrecht. Zu den Gegnern 
der Reform gehörten die konservative 
Volkspartei und die katholische Kirche, 
zu den Befürwortern etwa 60 bis 
70 Prozent der Bevölkerung. Nach 
einem Homo-Heiratsboom im Jahr 
2006 hat sich die Zahl der gleichge-
schlechtlichen Trauungen auf jährlich 
rund 3500 eingependelt, was einem 
Anteil von ca. 1,7 Prozent an allen Ehe-
schließungen entspricht.

Was Kaffeetrinker wissen müssen

Die klassischen Kaffee-Variati-
onen heißen café solo (Espresso), 
cortado (Espresso mit wenig 
Milch), café con leche (mit viel 
warmer, oft auch aufgeschäumter 
Milch, meist fettarme H-Milch). An 
heißen Tagen bestellt man einen 
café con hielo, dann bringt der 
Kellner ein Tässchen Espresso und 
ein Glas mit Eiswürfeln. Der Gast 
süßt den Kaffee nach Belieben und 
schüttet ihn über das Eis. Fast 
jedes Lokal hat auch des
cafeinado (koffeinfreien 
Kaffee) im Programm, 
und zwar nicht in der 
Instant-Variante, 
sondern als Pulver 
für die Espresso-
Maschine. Ein wei-
terer Klassiker ist der 
carajillo (Espresso mit 
Brandy), den Damen auf 
keinen Fall bestellen dürfen, da das 
Wort carajillo auch das männliche 
Geschlechtsteil bezeichnet. Un-
verfänglicher wäre in diesem Fall 

die Bestellung »café con brandy«. 
Bis vor wenigen Jahren machte sich 
jeder lächerlich, der nach dem Essen 
einen Milchkaffee wünschte – neben 
Hochprozentigem galt café solo als 
einzig wahrer Verdauungstrank. 
Doch zwischenzeitlich haben die 
Spanier von den Touristen gelernt 
und trinken café con leche in allen 
Lebenslagen. Die Liste der neuen 
Kaffee-Ideen ist lang und variiert 

von Region zu Region, von Lokal 
zu Lokal. Die wichtigsten 

Kreationen sind café 
americano (verlänger-

ter Espresso), café 
bombón (Espresso 
mit stark gesüß-
ter, dickflüssiger 

Kondensmilch), café 
leche y leche (Es-

presso mit H-Milch und 
dickflüssiger Kondensmilch), 

café vienés (Espresso mit Schlag-
sahne), Capuccino (Espresso mit 
Milch, Schlagsahne oder – seltener 
– Milchschaum und Kakaopulver).

katalanischer Sekt (cava). Viele Bars 
und Restaurants bieten im Sommer 
auch Sangría an. Die von Deutschen oft 
als »Ballermanngesöff« verachtete Rot-
weinbowle wird von nicht wenigen 
Spaniern als frisch-fruchtiges Feier-
abend- und Feriengetränk geschätzt.

Die umgekehrte Entwicklung des 
Sherrys hat der spanische Wein genom-
men: Was früher international über-
wiegend als derber Rebensaft abgetan 
wurde, hat im Laufe der Jahre eine be-
achtliche Verfeinerung erfahren. Auch 
ist das Spektrum enorm gewachsen: Ob 
rot, weiß oder rosé, schwer oder leicht, 
fruchtig oder würzig, ob lieblich oder 
trocken, Cuvée oder reinrassig, rustikal 
oder elegant – es gibt hochwertige spa-
nische Weine für jeden Geschmack. Mit 
zunehmendem Erfolg werden sie in alle 
Welt exportiert, spanische Lokale ser-
vieren sie zu sehr günstigen Preisen.

Auch beim Thema Digestif darf man 
seinem Urlaubsland treu bleiben: Die 
Auswahl an spanischen Brandys (brandi, 
brandy oder coñac), hergestellt aus 
Sherry-Trauben, ist groß und von hoher 
Qualität. Wie die vielen regionalen 
Kräuterspirituosen passen die Wein-
brände perfekt zum obligatorischen 
Essens-Abschluss-Espresso (café solo).

n  Woche mit Ketten und 
Kapuzen: Semana Santa
Mit pompösen Prozessionen gedenkt das ganze Land der Pas
sion und Auferstehung Christi. Vor allem in Sevilla herrscht zu 
Ostern in der Heiligen Woche absoluter Aunahmezustand.

Löchern zum Durchgucken und zumeist 
Spitzhauben – ein Aufzug, der manch-
mal an den Ku-Klux-Klan erinnert.

Am größten sind die Feierlichkeiten 
in Sevilla mit über 50 Prozessionen an 
acht Tagen, rund 50 000 Teilnehmern 
und vielen hunderttausend Zuschau-
ern. Während die Semana Santa an-
dernorts z.T. sehr still und andächtig 
verläuft, erleben Besucher hier eine Mi-
schung aus religiösen Handlungen, Fol-
kloreveranstaltung und Dauerparty.

Ein Teil der jeweiligen Route, die 
Carrera Oficial, ist bei allen Prozessi-
onen gleich und mit sehr begehrten 
Stühlen und Tribünen gesäumt, die für 
teures Geld reserviert werden können.

Andacht, Buße, Lebensfreude

Die Prozessionen finden in Sevilla 
überwiegend abends und nachts statt, 
ein Großteil der Teilnehmer läuft bar-
fuß und mit Fackel oder schwerem 
Kreuz in der Hand. Viele zuschauende 
Herren und Jungen tragen dunkle An-
züge, die Damen und Mädchen sevilla-
nische Tracht. Das Ganze könnte sehr 
erhaben wirken, wären da nicht das 
große Menschengedränge – und der 
hohe Geräuschpegel: Bestandteil der 
meisten Prozessionen ist Getrommel 
oder die Musik einer Marschkapelle, 
das Volk applaudiert. Den Höhepunkt 
bildet die Madrugá am Karfreitag ab ein 
Uhr früh bis in den Nachmittag, mit den 
wichtigsten und prächtigsten Prozessi-
onen der Woche, die ganze Stadt bleibt 
auf den Beinen, durchgehend geöffnete 
Bars und Cafés sorgen für Stärkung.

Zur Semana Santa von Sevilla gehö-
ren die Süßigkeiten: Torrijas – in Wein 
und Honig getunkte und in Fett geba-
ckene Brotstücke – und Bonbons. Pro-
zessionsteilnehmer verteilen sie an 
Kinder, damit diese sich nicht gar so 
sehr vor den unheimlich kostümierten 
und maskierten Männern fürchten.

D ie Semana Santa ist die wichtigste 
religiöse Festzeit in Spanien. Sie 

beginnt am Sonntag vor Ostern und 
endet am Ostersonntag. Mit Prozessi-
onen in fast allen Dörfern und in jeder 
Stadt gedenken die Menschen der Pas-
sion und der Auferstehung Christi. Zu-
gleich hat »Semana Santa« noch eine 
andere Bedeutung: Schulferien. 

Urlaubszeit, heilige Zeit

Und das bedeutet: touristische 
Hochsaison, viel Autoverkehr, Trubel an 
Stränden und Sehenswürdigkeiten, 
teure Hotelzimmer. Wer nicht wegen 
der Prozessionen nach Spanien reist, 
sollte also erwägen, seinen Urlaub erst 
am Ostersonntag zu beginnen.

Die zentrale Rolle bei der Semana 
Santa spielen Laienbruderschaften 
(cofradías oder hermandades), Ver-
einigungen zu Ehren Jesu Christi, der 
Muttergottes oder eines Heiligen. Sie 
sind jeweils einer Kirchengemeinde 
angegliedert und widmen sich der ge-
meinschaftlichen Religionsausübung – 
v.a. der Organisation von Prozessionen. 
Bruderschaften dieser Art gibt es seit 
dem Mittelalter, und noch immer wer-
den neue gegründet; manche haben nur 
wenige Mitglieder, andere mehrere tau-
send. Jede an den Semana-Santa-Pro-
zessionen beteiligte Laienbruderschaft 
besitzt ein oder mehrere oft kostbare 
Christus- bzw. Marienbildnisse, die auf 
einem opulent geschmückten Untersatz 
durch die Straßen getragen werden. 
Da die Prozessionen traditionell auch 
als Akt der Buße gelten, verbirgt die 
Kleidung der Brüder (und teilweise 
Schwestern) ihre Identität: Sie tragen 
weite Kutten, Stoffmasken mit zwei 
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